
Messe das Dpier der Kirche 1st. Für das Weihesakrament erschwerte die sOzZzlale irklich-
keil des Priesterstandes die theologische Sinndeutung. Erst 1n der dritten agungsperiode
kamen diese inge Au Entscheidung. Barbel

GRÜNDEL, Johannes OYEN, Hendrik Van Ethik hne Normen? Zu den Weisun-
SCHn des Evangeliums. Reihe Kleine ökumenische Schriften, Freiburg 19070Verlag Herder. 1306 sI kart., 13,50
Wel euie AA  - evangelischer un katholischer e1lte nehmen einem Problem Stel-
lung, das nicht bloß 1n moraltheologischen achkreisen, sondern 1n der breiten christlichen
Offentlicl  eit ktuell geworden ıst ZADDE Auffindung, Begründung und erbindlichkeit G1fili-
cher Normen. Der katholische Moraltheologe CGirundel (München) gıbt ach einleitenden
Bemerkungen Der die Krise ın der ora 1M erstien WEn Se1INes Beitrages e1Nne begriıifliche
ms  reibung un: Abgrenzung des Normenverständnisses. ET möchte NO (und
„Gesetz’) lieber VO  ; „Weisungen“ 1n der theologischen prechen (25) Im zweiten 'Teil
Iag ach den Quellen moraltheologischer Weisungen. Hr iindet sS1e ın der H1 chrift, in
der menschlichen atur, 1mM kird  ıchen Lehramt und der Iradition und 1n den anthropolo-
1scCh bedeutsamen aten der außertheologischen Wissenschaliten Der dritte 'Teil Defaßt sich
mi1ıt der ı1genar moraltheologischer Beweisiührung (ihren Voraussetzungen, ihrer Perspek-
ıvıtat und Pluralität, der Konvergenzargumentation und der grundsätzlichen „Überholbar-
i sıttlicher W eılısungen). Im viıerten Ten wIird ach dem Spezifikum einer christlı  en

ın ebung VO  g anderen ethıschen ntwuürifen gefragt Gründel bejaht die Frage,
ob für den T1stien e1INe OTa Nhne Normen g1lbt, „WENN I1a unier Norm en starres
statısches Gesetzeswerk verste das dem Menschen VO außer her als eLIWwas ihm Fremdes
un! seine Trelihel un: Entfaltung Hemmendes auigedräangt WÄITd, dem siıch der ensch
blin  ings unterzuordnen e Er verneıint dlese Frage, „WEeNN INa  - uch jene personale
Bindung, die Voraussetzung IUr den Glauben und Inhalt des aubens 1st, jenes Vertrauen
und jene 1e als Norm werieli, AdQUus der heraus sıch jene sittlichen Verpflichtungen ergeben,
die dem Menschen unabdingbar zugewlesen ble1iıb  0 (87) Der interessierte Leser findet iın
dieser Abhandlung e1Ne ausgezeichnete Zusammenfassung der Grundlegung sıittlicher Norm-
ındung un! ormbegründung 1n eutiger moraltheologischer 1CH S51e wird Trganzt durch
den Beitrag des evangelischen 1lKkers VäQ. ven Basel). ET verweıst au{f die „Goldene
egel”* als unıversaler Raum, die 1mM udentium ekann und auch 1 Evangelium anzutref{i-
fen ist. ET Tormuliert S1e positiv „Was du willst, das dir eschehe, das tue uch einem
anderen“ (97) un! verste. S1e als mschreibun des Hauptgebotes der Nä  stenliebe

uüller
Sexualıität hne abu Un christliche Moral. Gespräche der Paulusgesellschaft. Hrsg.Erich KELLNER Mainz 1970 Matthias-Grünewald-Verlag 1n Gemeinsch. mıiıt dem
Chr.-Kaiser-Verlag München. 1092 5 kart., 12,80.
Dieser Band nthält die eieralte un: espräche einer Tagung der aulus-Gesellschaft, des
international bekannten Diskussionsforums Iur aktiuelle TODlIeme der eligion 1n der
dernen Gesellschaf Die eiträge der KReferenten un! Gesprächsteilnehmer unterschied-
1cAstier erkun vermitteln e1IN breites De.  rTrum W  - Deutungen des S5ıInnes un! des oll-
E& menschlicher Sexualität avl Derichtet 1m ersten Beitrag ber die Krise der
christlichen ora 1n der eutigen säakularisierten Welt Der exualwissenschaftler CGlese
ordert eine emanzipatorische dexualerziehung. atusse. un Illies prechen als
sychiater und Naturwissenschaftler Der sexuelle Intimität als Partnerschaft Boöckle
und arsch ehandeln Qus der Sicht der katholischen Moraltheologie und der CV all-
gelis  en die Problematik der Sexualnormen. Die Diskussionsbeiträge vieler Weiil-
nehmer, die ankenswerterweise mit den Referaten vero{iffentlicht werden, zeigen,bis welcher Radikalitä die VO: der katholischen Ora bislang vorgelegten Sexual-
NnOormen abgelehnt werden, bis hin ZUT Forderung, ugendsexualität nıCc bloß tolerieren,
sondern seXualpäadagogis azu ermuntern Giese), und der erstitaunten rage, „wıe Zzwel
Brautleute verantwortlich 1ne Ehe schließen können, die nach eın der zwel Jahren Be-
kanntschaft noch keinen Intimverkehr hatten (Matussek, 169) eierate un: Diskussio-
Ne  . zeigen überdies, wıe schwer Ild.  - sich selitens der modernen exualwissenschaft LUuL,
die üuberkommenden Normen geschi  ich einzuordnen, ihre Begründungen werien
un das Bleibende ın ihnen anzuerkennen. Man gewinnt AduUuSs den vorgelegten ußerungen
nıCH den Eindruck einer ründlichen Auseinandersetzung miıt ihnen, eher den einer gewls-
SC Voreingenommenheit. So wird die ora der irche als widerspruchsvoll und
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